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Wer Brotgetreide verfüttert , versan¬
dt sich am Vaterlande und macht sich

rafbar.

Amtlicher Teil.
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Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zuin 6. und 17. v. Mts . ausge¬

stellte» Vergütungsanerkenntnisse über gemäß § 3 Ziffer 1,
2, 3 und4 des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873
in den Monaten August 1914 bis Dezember 1915 ge¬
währte Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden
werden hiermit aufgefordert, die Vergütungen bei den
Königlichen .Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse
in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturaloerpflegung,
Raturalquartier , Fourage , Vorspann und Gestellung von
Krundstücktn und Gebäriden in Betracht. Den betreffenden
Gemeinden wird von hieraus oder von den Herren Land-
röten noch besonders mitgeteilt, welche Anerkenntnisse in
Frage kommen und wie viel die Zinsen betragen. Auf den
Anerkenntnissen ist über Vergütung und Zinsen zu quittieren;
die Quittungen müssen auf die Rcichskasse lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.
Die Zahlung der Beträge erfolgt gültig an che Inhaber
der Anerkenntnissegegen deren Rückgabe. Zu einer Prü¬
fung der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse
berechtigt, aber nicht verpfl'Pte ! .

Wiesbaden, den 15. Februar 1916. s
Der Regierungs -Präsident.

I . V. : v. G i z y ck t.
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Zum Anbau von Frühkartoffeln.
Von Prof . Dr . von Eckenbrecher.

1. Bodenansprüche und Düngung.
Frühkartoffeln verlangen ein gut vorbereitetes Land.

Sie werden am sichersten und vorteilhaftesten auf besseren,
in hoher Kultur und in alter Kraft stehenden, warmen
Böden und in geschlitzten Lagen angebaut . Hiermit soll
jedoch keineswegs gesagt sein, daß ihr Anbau nicht auch
auf leichteren Böden, unter sonst günstigen Bedingungen
mit Erfolg betrieben iverdcn kann.

Wurde das Land nicht bereits im Herbst mit Stall¬
mist gedüngt, und erfolgt eine Mistdüngung erst im Früh¬
jahr, so ist hierzu ein gut verrotteter Stallmist gu verwert¬
en , um hierdurch den Frühkartoffeln, bei denen die Haupt¬
aufnahme der Nährstoffe, vermöge ihrer kürzeren Vegeta¬
tionsperiode, erheblich früher staltstndet als bei den spä¬
teren Sorten , die erforderlichen Mengen an Nährstoffen
rechtzeitig zur Verfügung stellen zu können. »

Neben der Stallmistdüngung empfiehlt sich eine Dün-
gung von 100 kg 40prozentigem Kalisalz und 100 kg
Ammoniaksuperphosphat 9 : 9, oder 50 kg Superphosphat
unb 50 kg Chilisalpeter oder drittens 50 kg Thomasmehl
und 50 kg Kalistickstoff pro Hektar. Das Kalisalz ist tun-
^chll frühzeitig unterzubringen. Ammoniaksuperphosphat

und L-uperphosphat sind etwa 14 Tage vor dem Pflan¬
zen lercht einzueggen, Thomasmehl und Kalkstickstoff etwa

selben Zeit gut unterzubringen. Der Chilisalpeter
*TOectn}a&8 beim Aufgang der Kartoffeln als Kopf-

,,.,- ^ ' -^ bben, wobei zu beachten ist, daß das Ausstreuen
*ei ^ockenem Wetter und nach vollständigem Abtrock-

f e walgrr Taufeuchtigkeit geschehen darf.
, 2. Die Sortenwahl.

^ der anzubauenden Frühkartoffeln
* •. s hauptsächlich die Frühreife und die Ertragsfähig-

rr vttschtedenen Sorten in Betracht.
-t ^ »fkzeit ist für die einzelnen Sorten durchaus

die gleiche, sondern je nach den Boden-,
fr«F>ÜUn9§.>L U1\b Witterungsverhältnissen sowie nach dem
ehr fpö*eren  Zeitpunkt des Auspflanzens eine

C t "v6' ^ ach, zum Teil langjährigen Beobach-
Versuchskelde der Deutschen Kartoffel-

° Station m Berlin , wo die Kartoffeln auf Sand-
werden, haben sich für die nachstehend ver-

®or ĉn  ungefähr folgende Reifezeiten ergeben:
^ Juni bis Mitte Juli : Frühe weiße Sechs-
ftzühp1’ l aU lZ § Junikartoffel , Harbinger
|ruge Allerfruheste blaßrote Delikatesse. Vilmorins

4 be. J °"tenay.
^li : Kaiserkrone, Bürckners Früh¬

ere. Richters ovale Frühblaue , Atlanta . Kuckuck,

Thiels Früheste, Paulsens Juli , Frühe Rose, Pro¬
fessor Edler , Stella.

3.  Anfang bis Ende August: Royal Kidney, Kirsches
Schneeglöckchen, Böhms Frühe . Hillners Frühe,
Mühlbäuser , Starkenburger Frühe, Frühe Zwickauer,
Schneestocke.

4. Ende August bis Anfang September (mittelfrühe
Sorreii ) : Primel , Cimbals frühe Ertragreiche, Oden¬
wälder Blaue , Alice, Undine, Lucya, Topas , Mi-
mosa, Ella , Richters Edelstein, Viktoria Luise, Böhms
Ideal , Lech, Eigenheimen

Die Ertragsfähigkeit der Frühkartoffeln pflegt in der
Regel um so geringer zu fern, je früher die Kartoffeln
reifen. Je nach den Jahren , nach Boden-, Düngiings -,
und klimatischen Verhältnissen ist die Höhe der Erträge
naturgemäß auch bei den einzelnen Sorten außerordentlich
verschieden. Zahlenmäßige Angaben können über die Er¬
träge hier nicht gemacht werden. Sie finden sich in den
alljährlich im Ergänzungshefl der Zeitschrift für Spirilns-
industrie veröffentlichten ausführlichen Berichten über die
Anbanversuche der Kartoffel - Kultur - Station , lieber das
Verhallen vieler der aufgeführten Sorten aus mildem
Lehmboden geben auch die in demselben Hefte erscheinen¬
den Berichte über die in Kloster Hadmersleben von F.
Heine ausgeführten Anbouverfuche Auskunft.

3. Das Auspflanzen der Frühkartoffeln.
Je früher die Kartoffeln gepflanzt werden, um so frü¬

her tritt unter normalen Verhältnissen die Reife ein, und
um so zeitiger kann mit der Aberntung begonnen werden.
Von besonderer Wichtigkeit ist dcsbalb ein tunlichst frühes
Äuspflonzen der Frühkartoffeln, sobald es die Bodenbe-
schaffenheit und die Wilterungsverhäitnisse gestalten. Im
allgemeinen dürste jedoch für Norddeurfchland ern Aus¬
pflanzen vor Anfang bis Mitte April kaum zu empfehlen
sein.

Ein bewährtes Mittel , inöglichst frühzeitig Kartoffeln
ernten und an den Markt bringen zu können, ist das Aus¬
pflanzen bereits oorgekcimter Pflanzkartoffeln.

Zu diesem Zwecke bringt man die Pflanzknollen etwa
Mitte Februar auf kleine, leicht zu handhabende, etwa
10 cm hohe Horden von Holz, oder in enllprechende Holz¬
kästen, indem man sie, eine neben der andern , mit dem
Kronenende nach oben in diese einsetzt. Die so beschickten
Horden werden in einem frostfreien, am besten heizbaren,
warmen , hellen, trockenen und leicht zu lüftenden Raume
untergebracht. Sie werden hier entweder auf Laltengerü-
sten, oder einfach übereinander geschichtet, so ausgestellt, daß
die Kartoffeln überall genügend Licht und Luft haben,
und verbleiben dort bis zuin Auspflanzen. Unter diesen
Verhältnissen bilden sich dann die erwünschten kurzen, ge¬
drungenen und besonders kräftigen Keime unter gleichzei¬
tigem Ein 'chrumpfen der Knollen, während die Bildung
langer , dünner und schwächlicher Keime, wie sie bei dunk¬
ler und feuchter Lagerung zu entstehen pflegen, verhindert
wird . Wenn die Zeit zum Auslegen gekommen ist, wer¬
den die Horden aufs Feld gebracht und die Knollen aus
diesem direkt, unter möglichster Schonung der Keime, mit
der Hand in die Pflanzlöcher, das Kronen«nde nach oben,
gesetzt, gut eingedrückt und vorsichtig mit Erde bedeckt.
Man hat bei dieser Art des Pflanzens noch den Vorteil,
daß man alle nicht oder schlecht gekeimten Knollen mit
Leichtigkeit ausscheiden kann, wodurch die Entstehung von
kümmerlichen Pflanzen und Fehlstellen vermieden wird.

Bei Verwendung gut vorgekeimten Pflanzmaterials
wird unter sonst günstigen Umständen immerhin auf eine
10 bis 14 Tage frühere Ernte zu rechnen sein können.

Frühkartoffeln werden enger gepflanzt als spätere
Sorten . Die Pflanzweite ist zweckmäßig bei ganz frühen
Sorten etwa auf 40 mal 30 bis 40 mal 40 cm, bei mit¬
telfrühen auf 40 mal 50 cm zu bemessen.
4. Weitere Bemerkungen über Bearbeitung, Frostschutz und

Aberntung der Frühkartoffeln.
Tie Bearbeitung der Frühkartoffeln ist die gleiche wie

bei anderen Kartoffeln. Sie tff besonders sorgfältig aus¬
zuführen und geschieht am besten nur durch Handarbeit.

Da die Frühkartoffeln häufig durch Nachtfröste erheb¬
lichen Schaden erleiden, jo muß nach Möglichkeit Sorge
getragen werden, sie in kalte» Nächten, namentlich im
Mai , gegen Frost zu schützen. Selbstverständlich können
hierbei nur kleinere, mit frühen Sorten bestellte Flächen
in Betracht kommen. Man bedeckt die Pflanzen für die
Nacht entweder mit bereitgehaltenern kurzem, strohigem
Dünger , oder man deckt sie mit Rohr - oder Strohmatten
(alten Decken, Plänen usw.) zu, die auf etwa Meter
hohe, über den Anbauflächen anzubringende Gerüste gelegt
werden, und zwar so, daß auch die Seiten durch die bis
zur Erde reichenden Deckmittel geschützt sind. Letzteres
Verfahren ist, nach einer Mitteilung in der Deutschen Land-
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wirtschaftlichen Presse, in der Umgegend von Hamburg,
wo sehr viel Frühkartoffeln gebaut werden, allgemein ge¬
bräuchlich.

Soweit die Frühkartoffeln für Speisezmecke Verwen-
dung finden sollen, ist cs nicht erforderlich, init der Ab¬
erntung bis zu ihrer vollständigen Reife zu warten , dg
sie oft schon ivesentlich früher genießbare und marktfähige
Knollen zu liefern pflegen. Wo es sich dagegen um Ge-
ivinnung von Pflanzkartoffeln und Aufbewahrung dieser
während des Winters handelt, darf ein zu frühes Abern-
ren nicht stattfinden.

I . 1325. Weilburg , den 25. Februar 1918.
De« Herren Bürgermeistern des Kreises werde ich in den

nächsten Tagen je einen Titel - und Einlageboge » des neuen
Lagerbuches für Eintragung der bis zum 31. März d. Js.
abzulicferndcn Metallgegenstände zur Benutzung zugehen
lassen. Der Königliche Landrat.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier, 25. Februar mittags,
(w . XL.  B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem rechten Maasufer wurden auch gestern

die schon berichteten Erfolge nach verschiedenen Richtungen
ausgewertet . Die befestigten Dörfer und Höfe Champue»-
villc an der Maas , Kotelettes, Beaumont. Khambrettes und
Ornes ivurden genommen, auch die sämtlichen feindlichen
Stellungen bis an den Louvemom-Rücke» gestürmt. Wieder
waren die blutigen Verluste des "Feindes außerordentlich
schiver, die unsrigen erträglich. Die Zahl der Gefangenen,
ist um mehr als 7006 , also auf über zehntausend ge¬
stiegen. lieber die Beute an Material lassen sich noch keine
Angaben machen.

Oest !ta,er und Balkan »^ricaskchanpzatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Verdun.

Die französischen Vorschriften für den FeflungSkrieg «*.
men in der Verteidigung einen durchaus offensiven Geist.
Die Besatzung soll dem Gegner, wie es Gneisenau in fiel»
nem Matzstab 1807 bet Kolberg tat, den Besitz des Borge¬
ländes durch dauernde Stütze bestreiten und, so lange wie
möglich verhindern, datz er seine Artillerie in Stellung zur
Niederkämpfung der Werke bringt. Damit sie sich dabei auf
das Vorgelände stützen kann, ist dieses nach den verschieden¬
sten Richtungen bereits im Frieden vorbereitet. Straße«,
Brunnen, Munitionsgelafse sind gebaut, Schützengräben und
Geschützstände soweit gefördert, datz sie schnell oollendet
werden können, Telegraphen» und Fernsprechleitungenge¬
streckt. Das Schutzfeld ist hergertchtet, die Schetnwerferan«
lagen für seine Beleuchtung vorhanden. Auf den Fronte«̂
die den Angriff begünstigen, kommt so die erste Wider-
standsllnie zustande, die den Feind aufhalten soll, damst
seine Absichten erkannt, Zeit gewonnen und ihm Verlust»
zugesügt werden. Dahinter dehnt sich dann drei bis sechs
Kilomeier von der S 'adtumwallung entfernt die Haupt-
widerstandsltnte mit ihren Forts und Zwischenwerken, die
dauernd im Kampfzustand gehalten wird, sich in ihren ei»»
zelnen Teilen gegenfelttg unterstützt. Panzerdeckung ist «
größtem Umfang angewandt. Schützengräben für Infanterie
sichern in den Zwischenräumen die Siellungen der Artillerie,
die den Kampf gegen den Angreifer durchführen soll und
sind selbst mit bomvenfichern Unterständen und Drahlhinder-
niffen oerjehen. Den innersten Kern bildet die Stadtum¬
wallung. Diese tiefe Gliederung soll den W derstand der
Festung erhöhen, erfordert aber auch eine sehr bedeutende
Besatzung. Verdun mit seinen 17 Forts, über 20 selbst¬
ständigen Werken und rund 50 Battertestellungea erreicht
einen Umfang von 57 Kilometer.

Die deutsche Linie vor der Festung überschritt in der
Höhe von Consenooye die Maas, unb wandte sich dann im
Bogen nach Ornes. Die Stellungen, die seht von unser«
Ti uppen genommen sind, liegen 6.5 Kilometer von dem
äußersten Fort, Donaumont, entfernt. Die strategische Ent¬
wicklung hatte den Franzosen gestattet, die Stellungen auf
dem Steilrande der die Maas östlich begleitenden Kalkstein-
Hochfläche vorzuschieben und auszubauen. Die Hochfläche,
die Cotes Lorraines, überhöht die sich östlich von ihnen hin¬
ziehende Ebene der Woevre um 120 bis 150 Meter, und kß
in ihrem südlichen Teil vielfach in oorspringeude Bastionen
gegliedert, die besonders bei CombreS-Les EpargeS besonders
hart umstritten wurden. Die deutsche Linke folgt von OrneS
an noch Süden dem Fuß der Coles LorraineS auf dem
südwestlichen Ufer der Ocne, die der Mosel zustcömt, bis tu
die Höhe von Malzerep. Dann tritt sie dicht an die HShv



ftMNfe ftff LombreS-Les Eparge», wo es unser« Truppeck
Del«» ge» ist, t« die vordere feindliche Stellung elnzubrechen
«» d da» gewonnene Gelände zu halten . Im April spielten
ßch dort sehr schwere Kämpfe ab , und neuerdings herrscht
st» erbitterter Minenkrieg . Von CombreS läuft unsere Linie
»ach Südwesten nach der Maas , wo wir im Besitz deS
Brückenkopfes von St . Mihiel sind.

Auf die Festung gestützt, hat die hier stehende feindliche
Armee wiederholt Stöße gegen die deutsche Einschließung
geführt , die gelegentlich größere Heftigkeit annahmen , so
gegen die Front westlich von Etain bei Fromezey , und
weiter südlich bei Gusiainoille und Maizeroy , das an der
Straße von Mars -la -Tour nach Fresnes liegt . Auch bet
Suzey , südwestlich von Combres , kam es zu ernsten Ge¬
fechte« . Fortschritte konnten die Franzosen dabei aber nie
machen . Im Herbst 1914 war die fünfte deutsche Armee
bis südwestlich von Verdun vorgedrungen und hatte die
Sperrsorts , die den Anschluß mit dem Bereich von Toul
Herstellen, von Westen angegriffen . Später , nach dem strate-
Mchen Rückzug, fanden dann schwere Kämpfe im Vocqelände
der Nordwestfront auf dem westlichen Maasufer statt , die
sich im Februar 1915 wiederholten und mit der Wegnahme
von mehreren hintereinanderliegenden Stellungen bet Malan-
court endeten . Im allgemeinen war dann die Gefechtstätig«
keit aus die Fronten östlich der Maas gerichtet. Jedenfalls
hat der Befehlshaber der französischen Armee von Verdun
sich von dem Geist der Offensive, den die Vorschriften atmen,
durchdringen lasten . Mit Toul zusammen gab Verdun den
Rückhalt für die häufigen Vorstöße , zum Teil im großen
Stil , die sich gegen unfern Brückenkopf bei St . Mihiel und
feine Verbindung mit Metz richteten , und diesen Teil der
EinfchließungStruppen in die Zange nehmen sollten . Wie
kläglich die großen Worte des damaligen französischen Tages¬
befehls sich bewahrheiteten , ist bekannt . (Köln . Zig .)

Der Festungsongrist von Verdun . Mit dem Vor¬
dringen der vordersten deutschen Jnfanterielinie bis auf
8 Kilometer an die feindlichen Festungswerke von Verdun
find die Kämpfe ous dem Rahmen der Angriffe auf die
Vorstellungen der Festung hinausgetreten und haben berei 'S
den Charakter des eigentlichen Festungsangriffes angenom¬
men . Das Vorgehen der deutschen Infanterie war nur
unter der Voraussetzung möglich, daß gleichzeitig die sran-
zöfischen Festungsgeschütze in den Forts und Batteriestel-
lungen niedergehalten und niederaekämpft wurden , was
durch das dem eigentlichen Angriff vorangeqangene mehr¬
tägige Geschützfeuer erreicht worden ist. Der französische
Heeresbericht weist auf die große Heftigkeit des deuischen
Feuers besonders hin und erwähnt dabei , daß Granaten
schwerster Kalib »r in die französischen Stellungen einge¬
schlagen sind. Je weiter der deutsche Angriff nach Süden
vordrina ». desto wirkungsvoller kann sich, so sagt der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Baff . Zig .", auch der artilleristische
Angriff gegen die Festungsweike selbst entwickeln. Selbst
wenn die deutsche Artillerie ihrer eigenen S cherheit wegen
»och um zwei Kilometer hinter der vorderen Jnfanterieitnte
zurückgehalten wird , so ist sie nur durch eine Enifernunq
von 7 Kilometer von den feindlichen Werken getrennt . Es
bezeichnet dies die wirk 'amste S hußweite auch für die Steil»
feuergeschütze miltleren Kal Hers, während diejenigen schweren
und schwersten Kn ! bers und die großen Ftachbahngejchütze
»och au » viel weiterer Entfernung wirken können.

Der Höhemucken von Lounewont , bis u dem alle
feindlichen Stellunaen von den Unteren gestürmt wurden,
liegt vur noch zwei Kilometer von dem wichtigen Verduner
Fort Douaumont enllernt . Die sechs erwäznten und von
uns eroberten O -ticka ien liegen nördlich des Höhenrückens.
Die Schlacht von Verdun , so tagt eine der „ Voff. Z «q."
über Cgristianla zugeganzene Meldung , wird wrhcicheinlrch
noch mehrere Tage währen , bis ein endgültiges Ergebnis
erreicht ist. Der deutsche Kronprinz habe an der Spitze des
Angriffes gestanden , der wahrichelnlich von dem Kaiser und
Haeseler persönlich geleitet worden sei. Die Schlacht werde
sicherlich dem Schühenqrabenkrieg ein Ende macken, sie be¬
deute den Beginn eines Krieges mit größeren Bewegungen
und Oaeraiionen . Es sei unmöglich , sich nach tagelangem,
«ntsetzirchen Bombardement weiter in den Schützengräben zu
halten . Die Deut 'chea hätten taisächltch in diesem furcht¬
baren Angriff außerordentlich starke mobile Tiuppenmaffen
überraschend schnell zusan .menqezoaen Dies habe dle Fran¬
zosen gezwungen , gleich alls in größter Hast Armeen zu-
sammeinusiesien , um dem deutschen Ansturm zu begegnen.
Man müffe daraus vorbereitet fern, daß diese Schlacht sich
auch auf andere Pun te der F ." " t iortr ^ inze.

Oie Grütze der Leistungen vor Verdun ermißt man
erst recht, wenn man bedenkt, daß es sich um Stellungen
handelt , die die Franzosen mit allen Mitteln der modernen
Befestigungskunst ausgebaut hatten . Dem planmäßigen
Vorgehen und Zusammenarbeiten aller Waffen getan , es

Der tote Vam- yr.
Roman von H Hill.

25] ' (Nachdruck verdien .)
Hurte Harald kurze Zeit darauf Herrn Keller beobachten

können , so wären ibm vermutlich Zweifel an der Gefähr¬
lichkeit des Menschen aufgestiegen , denn nach dem , was
er tat , hätte man ihn eher für einen harmlosen Idioten
als für einen schlauen Ränkeschmied halten können.
Denn kurz nachdem Inspektor Gretschel das Wirtshaus zu
Wagen verlassen hatte , um den Zweiuhrzug in Sankt
Lukas rechtzeitig zu erreichen , spielte Keller in seinem
Zimmer , das er heute überhaupt nicht verlassen hatte,
wieder mit dem Spiegel auf dem Waschtisch in der Fenster¬
nische. Er drehte ihn nach allen Richtungen , bald schnell,
bald langsam , schüttelte ihn und stellte alles Mögliche damit
an , so daß ein uneingeweihter Zuschauer ihn sicherlich für
einen ganz albernen Menschen gehalten hätte.

Merkwürdigerweise aber stand zur selben Zeit Oberst
Krenzlin drüben auf der Insel an einem der oberen
Fenster des Grauen Hauses und schaute aufmerksam
nach dem Wirtshaus hinüber ; dann ging er ins Eßzimmer,
wo Herr und Frau Flösse ! und die übrigen Gäste eben ihre
Mittagsmahlzeii beendigten und machte ihnen trium¬
phierenden Tones eine Mitteilung . Und die lautete ; »Die
Luft ist rein !"

14. Kapitel.

Vater und Tochter.
Einer jener plötzlichen Stürme , wie sie häufig die

Küsten der Nordsee heimsuchen , war ausgebrochen . Lucilla
Krenzlin lag auf dem Ruhebett in dem Salon , der ihr
zum Aufenthalt diente und blickte hinaus auf die wogende
See und horchte auf das Heulen des Sturmes . Ein Aus¬
druck von Eigensinn beeinträchtigte heute ihre garte

gleichwohl ein wett mehr als 80 Quadratkilometer " um¬
fassendes Stück de« Vorgeländes von Verdun dem Feinde
zu entreißen , also ein Gebiet das erheblich größer ist, al»
das von den Franzosen in der großen Herbstoffensioe in der
Champagne errungene . Die Franzosen waren nicht in der
Lage , in rückwärtigen Stellungen das siegreiche Vordringen
der deutschen Truppen auszuhalten . Zwar haben sie einen
hartnäck gen Widerstand geleistet und mit großen Anstren¬
gungen und unter Heranführung beträchtlicher Verstärkungen
versucht , die einzelnen Ortschaften und Waldstücke in dem
angegriffenen Abschnitte zu halten , haben dabet aber keinen
nachhaltigen Erfolg erzielt . Der deuffche Angriff drang un¬
aufhaltsam vor und warf die Franzosen immer weiter in
den unmittelbaren Bereich der Festungswerke zurück.

Als vorgecheiedene NückjUgsveiveguag suchen die
amtlichen französischen Berich 'e die Niederlagen von Verdun
darzustellen . Die zur Vermeidung unnötiger Verluste vor»
geschriebenen Rückzugsbewegunqen wurden in ausgezeich¬
neter Ordnung burchnesührt , ohne daß der Feind , der nur
unter beträchtlichen Schwierigkeiten und Verlusten vordringt,
unsere Front an irgendeinen Punkt zu durchvrechen ver¬
mochte. Wecker heiß ! es . der Feind iu ' r ?nr >, un ere ront
von der Maas bis südlich Fromezey mit der gleichen Hef.
tigkeit zu beschießen. Zwischen Malancourt und dem linken
Ufer der MaaS nahm die Tätigkeit der Artillerie etwas ob.
In dieser Gegend kam es noch zu keinem Jntanteriegefecht.
Zwischen dem rechten Ufer der Mms und OrneS legte der
Feind die gleiche Erbitterung an den Tag wie vorher und
vervielfältigte feine wü ' enden Angriffe . Er ließ Haufen von
Leichen auf dem Gelände zurück, ohne daß es ihm gelnna.
un -re Front zu durchbrechen. An den zwei Flügeln nah¬
men wir unsere Linte einerseits hinter Samogneux . anderer-
seitS südlich Ornes zurück. Unsere Artillerie erwiderte ohne
Unterlaß der Artillerie Feindes.

veickiwlchtiqungsoersuche sind es . wenn die eng¬
lischen Korrespondenten in Paris ihren Blättern berichten,
der Verlust der ersten Linte habe nichts zu besagen . Die
von General Sarcall gebauten V-rteidigungswerke seien io
stark, daß die MlitSrlachoerstän 'ügerr gar keine Besorgniffe
blnsichtl ch der deuilchen Angriffspläne hegen , und sogar
Zwcksel haben , ob diese überhaupt ernsthast gemeint stnd.
General Humbert , der den Oberbefehl in diesem Gebiete
habe und durch seine energische Führung bekannt sei, ver¬
diene volles Vertrauen.

Eine velchwlchligungsnoie des Ministerpräsidenten
vriand gipfelt in der Versicherung, Paris bewahre eine
bewunder -ngsmürdiae Ruhe und ein unerschütterliches Ver¬
trauen . Dte Kammerrodikalen wollen einige Tage mit der
Erneuerung der gegen Briand und Giilient gerichteien An¬
griffe warten . D 'e Radikalen machen für die Verduner
Schlappe dte Veränderung des dortigen Kommandos ver¬
antwortlich . Hätte man Sarraii dort gelaffen , dann wäre
der hochwlckt c>e Abicknitt , wo letzt gekäwpt wird , ent¬
sprechend verstärkt worden . Frankreich trage ieht die Folgen
der Salonck -Expedition , die Clemenceau stets auf das
schärfste widerriet-

Der Valkankrieg.
Der Erfolg de «- Armee Koeoetz vor hat

den österreichischen Sieqeszug in Albanien weiter gefördert.
Die ttalieni 'cken Trunven sowie die Gendarmen Effads , der
bereits nach Italien flücktete, wurden oeichlagen und ge¬
zwungen . sich fluch'ariig in den inneren R ng von Durazzo
zurück-uziehen . Da dte befestigte Stadt und einstige Re iden;
des bürsten Wilhelm von Wied aui allen Landseiten einge-
ichloffen ist, Hatzen die italienischen Truapen letzt nur nach
den durch Unter eeboote unseres Bundesgenossen höchst ge¬
fährdeten Weg über S 'e nach Valona.

Oie Stärke der Ententeic uppen io Saloniki beläuft
sich Konstantinopeler Meldungen zufolge auf 300 000 Mann.
Außerdem wird erwartet , daß w -itere 100 000 Mann
in den nächsten Tagen landen . Bald darauf soll eine
Offensive gegen die Bulgaren un ' -rnammen werden.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
16. Sitzung vom 25. Februar.

11 Uhr 15 Min . Das Mandat des Abq . König (Ztr .),
der bisber Geb . Oberpostrat war und zum Wirklichen Geh.
Oberpostrat befördert wurde , wird für nicht erloschen erklärt.
Mehrere Rechnungssachen werden ohne Erörterung erledigt
und sodann die Beratung des Etats de » Ministeriums
ve » Innern beim Kapitel „Medizinaloerwaliung " fortgesetzt.

Abg . Frhr . Schenk zu Schmeinsberg (kan!.) : Untere
Aerzte leisten in dtetem Kriege Großes , es muß ihnen da¬
für auch ein äußeres Zeichen der Anerkennung zuteil werden,
das nur in einer angemessenen  Besörde ; mg bestehen kann.

Redner spricht sodann über die Einschränkrma «» de,
gnüaungen und über den künstlich heroorgerufem»
ten -Rückgaag . Ueber 500 000 Abt -eibungeri sind polf
und gerichtlich festgestellt worden ! DaS ist e>« Zeich,^
sittlichen Niederganges ! — Abgeordneter Ströbel hgz
bei seinen Worten über die Gefallenen nicht einmal
Klaffenhaß fernhalten können , wir aber kennen hier
Helden ! (Beifall ). Wie die Korruption und Unsittfiz
treibende Ursachen zu diesem Kriege gewesen sind, kann
deutlich an Rußland sehen. So lange unser Volk Reh.
und Sitte hochhält , ist es unbesiegbar . (Beifall ).

Minister des Innern v . Loebelt : Wegen der Beförd
der Aerzte werde ich mich mit der Militär -Medizinal
wa ' iung in Verbindung ietzen. Der hohe Prozentsatz
wieder an die Front zurückkehenden Kriegsoerletzien ist
erfreulich , dem Dank an dos Kliegspflene -Personal schM
ich mich gern an . Die Bekämysuna des Geburten -Rückgg
ist unsere wichtigste Aufgabe ( izer Minister teilt eine län,
Statistik hierüber mit ), wir haben noch immer einen Uej
schuß der Geburten über dte Todesfälle von 13,6, Deut
land steht an 2. Stelle , nur dte Niederlande stehen günsti
Aus den Beratungen des Medizinal -Kollegiums ist
Schwierigkeit der Maßnahmen gegen den Geburlen .«
gang klar geworden , sie wird uns aber nicht abhai
energisch vorzugehen , namentlich gegen die Abtreibr »,
Dle Anträge der Kommsision zielen ja auch in diele
tung . Auch in diesem Kampf werden wir siegen. (Bei

Geh . Oberregierungsrat Krone : Der Gebürtenrüch
ist seit der Wende des Jahrhunderts bei uns rapid
worden , er mache sich nur deshalb nicht jo stark beme
weil dank unserer Sanitäts -Einrichtungen auch die Sty
lichkeit jehr zurückgegangen ist. Wir wollen aber nicht
den Status Frankreichs kommen, Hellas und Rom sind
Kindermangel zu Grunde gegangen . Die Auffassung,,
wlr schon mit einer Rassenverschlechterung zu tun haben,
nicht haltbar , das beweist schon der gegenwärtige ft'
Auch den Geschlechtskrankheiten darf man den Geb»
rückgang nicht in dte Schuhe schieben, eher sind wlrls
liche Umstände die Ursache. Kindersegen wird leider
fach als eine Last empfunden . Die Hebeammen -Re!
muß jetzt auch ducchgesührt werden . Hoffentlich eriel
wir auch nach dem Kriege einen Geburten -Aufjchw
(Beifall ).

Abg. Iahbender (Ztr .) : Reben der Geburtenfrage
dient auch die Tuberkulose nach wie vor unsere Aus
samkeit, ebenso die Krebskrankheiten und die Getchli!
krankhetten . Beamten mit höherer Kinderzahl sollle«
der Besetzung der Stellen bevorzugt werden , es m
Steuer -Ermäßigungen staltfinden , Erleichterung der
schlleßungen usw.

Abg. Lohmann (natl .): Dle Frage de8 Geburtel
gangs ist eine der schwersten, die das deutsche Volk be
rein wiffen 'chaftllcher Natur ist sie nicht, denn wir h
gerade seit Beginn des Jahrhunderts einen großen
schriftlichen Aufschwung gehabt . W r wollen nicht a»!
„Kullurböbe " Frankreichs herabsinken . D e Kinder , die
evangelischen Volksschulen besuchen, haben sich lange nt
in dem Maße vermehrt , wie die in den katholischen Vo!
schulen. De große Bedeutung brr Ehe muß wieder
Volke zu Ehren kommen.

Mlnlsterlaldirektor Kirchner : Dle militärischen Sf
und Besörderungsverhältniffe der Aerzte stnd Sach-
Militörbebchde . Wieoiei unsere Mebizlnal -Berwaltun
dcm Gebiet der Seuchenbekämpfung geleistet hat , darj
wohl als bekannt vorauSlehen . Das Zusammenarl
zwischen der Medistnal -Berwaktung und der Armee h
dse'em Kriege die größten Erfolg ; gezeitigt . Ansteck«
Krankheiten wurden schnell geheilt , die Mannschaften wirr!
mehrmals gegen Cholera und Typhus geimpft , von
Läu 'ep' aae befreit ; dte Tuberkulose wurde erheblich
geschränkt.

Roch kurzen Darlegungen der Abgg . Hirsch (Soz .)
Wagner (irf .) werden die Kammijsionanträge angenom
Rach dem Bericht des Abg . Oe - ' r (Pp .) über den Han
und Gewerbe -Ctat wird dte Wcckcröeralung auf Sonn
11 Uhr vertagt . Schluß nach 5 Uhr.

Rundschau.
Vortngals NeutraNtätebrnch . Unter Englands Da

hat die Regierung in L.ffabon die iu poriugiefttchen H
sür die Kriegsdauer internierten deutschen Handetsschiff«
schlagnahm «. Sie hat die yortugiestschr Flagge aus
deutichen Schiffen gehißt , dle Sck ffe mit Portugiesen
mannt und in ihren eigenen Dienst gestellt . Porlugai all«!
hacke diesen flagranten Reuiralltätsbluch nicht verübt,
wurde dazu durch England gezwungen , das unter enn
lichstem Fracktraummanuel leidet . Enalanb bat es beb

Schönheit , aber im allgemeinen sah sie besser und kräftiger
aus , als an dem Tage , wo sie das einsame Haus auf der
Insel bezogen hatte.

Die Krenzlins bewohnten das „Graue Haus " jetzt
seit ungefähr vierzehn Tagen , wenigstens der Oberjch
seine Tochler , Ramu , der Reger , Manuel der Portugiese
und Frangois , der Franzose . Zwei Tage nach ihnen
waren Herr und Frau Flösse ! mit den beiden Bootsführern
in dem kleinen elektrischen Boot angekommen und später
hatte sich die Gesellschaft noch um ein Mitglied vermehrt,
das allerdings sehr ungern gekommen war , nämlich Mariechen
Schüddekopp , die ihren Dienst auf der Insel am selben
Tag angetreten hatte , an dem Inspektor Gretschel nach
Berlin zurückgekehrt war.

Die jetzigen Bewohner des „Grauen Hauses " unter-
schieden sich von allen früheren in einem Punkt , der den
Kaufleuten von Westbucht sofort aufgefallen war . Allen
vorherigen Mietern Graf Dürens war es sehr angenehm
gewesen , wenn Schlächter und Bäcker und andere Liefe-
ranten abends Nachfragen kamen und am nächsten Morgen
die gewünschten Waren brachten . Unter Oberst Krenzlins
Herrschaft wurde diese altgewohnte Einrichtung sofort
abgeschafft . Sobald etwas gebraucht wurde , flog das
Motorboot nach dem Dorf hinüber , und Manuel oder
Ramu machten die nötigen Einkäufe , wobei sie nicht ver¬
gaßen , für etwa stürmische Tage , wie heute , Vorräte
anzuschaffen.

Trotz dieser Neuerung hatte es aber durchaus nicht
den Anschein , als ob die Leute auf der Insel sich absondern
wollten , und etwaiges müßiges Geschwätz, das vielleicht in
den ersten Tagen von solchen Leuten aufgebracht worden,
deren Lieblingsbeschäftigung es ist, über ihre Nachbarn
zu klatschen, wurde schnell im Keim erstickt. Denn wer
wirklich etwas auf der Insel zu suchen hatte , oder wen
der Oberst zu sehen wünschte , der wurde von diesem auf
das liebenswürdigste empfangen.

Harald Schetzler ging fast tagtäglich im Grauen Hau»

aus und ein , um feine Patientin zu besuchen , und
Rose Mklneck hatte das junge Mädchen schon mehm
besucht und war von ihr bereits ganz ins Herz geschla
worden . Der Pfarrer von Westbucht hatte ebenfalls
neuen Gemeindemitgliedern einen Besuch gemacht und «
von dem Oberst mit all der Achtung empfangen war!«
die sein Stand verlangen durfte.

Auf der anderen Seite wurde auch den Bewohi«
und Gästen des „Grauen Hauses " keinerlei Beschränk
auferlegt , wenn sie sich ins Dorf begeben wollten . 1
Oberst selbst erwiderte die Höflichkeit des GeistÄ
dadurch , daß er ihm einen Gegenbesuch machte undj
darauffolgenden Sonntag in die Kirche ging . Herr ^
Frau Flösse ! ließen sich öfter einmal hinüberfahren»
machten sich bei den Eingeborenen durch ihr Icutfeflf
Wesen und ihre stets offene Börse beliebt . Die AuslÄ
besonders die Bootsführer , versäumten es nie , in
„Blauen Hecht " zu kommen , wenn das Boot in
kleinen Hafen lag . Und vor allen Dingen war es A
Schüddekopp gestattet , jeden zweiten Sonntag in Westt
zuzubringen , und sie erzählte bei solchen Gelegenh«
nur Gutes über ihre Herrschaft . Das einzige , wov
sie zu klagen hatte , war der Mangel an weibÄ
Gesellschaft infolge der merkwürdigen Vorliebe des Obers
für männliche Bedienung , die nicht englisch sprach.

Eines aber wußte Mariechen zu erzählen , wo
Leute sehr sonderbar fanden , nämlich , daß es niemand«
den Gästen gestattet wurde , mit Fräulein Krenzlin M
kehren . Der Oberst selbst war mit der größten Liebe k
Aufmerksamkeit um seine Tochter besorgt und brachte
den ganzen Tag bei ihr zu, Ramu und Francois du
zuweilen zu Dienstleistungen ihr Zimmer betreten,
Herr und Frau Flössel hatten noch nie einen Fuß K
gesetzt. Merkwürdigerweise indes ließ der Oberst Mat
öfter zu dem gnädigen Fräulein hineinkommen,
mußte ihr dann allerhand Neuigkeiten aus dem
erzählen , um sie zu unterhalten . Die einfachen Fischer«'



• ««fe der Feindseligkeitennicht an Bemühungen
BorJugal in den Krieg hinein,»ziehen uni es
eine« betreffenden Konitngents in Frankreich

1®* rnnlafien  Mehr als eine der fläch igen yortugiestichen
? HS"e diesem Wunsch- schon gewillfahrt, wenn
^ Etuaiefische Heer sich dem Ansinnen nicht energisch

hätte. Portugals Handlungsweise wird erst in
»r -^ 'e Licht gerückt, wenn man sth oecgegenwSctigt. daß

i??a Italien die in seinen Häfen internierten deutschen
- . bisher nicht anzutasten wagte.
Sie Sei »andaulaahme und Entladung der den,ich »

k-iie im Tajo, deren Zahl 35 betragen soll, vollzog sich
,̂ ier Meldungen zufolge ohne Zwischenfall. Die Schiffe

» «er vortugieirschen Division nahmen vor den be' chag-
ihmter. Schiffen Stellung, um jedem Versuch eines W>der-

« . . . U^ ^ nnnort  rhffinri 1  fim Ifrt 1Ptt m im

/iiren oes ^ carrnemliil,t» V uun  uer »crleqs-'
nri’ne mitgereilt. und die portugiesische Fla -me gehißt. Das
, Kord der Schiffe verbliebene deutsche Perchnal wurde
lsgelchifft und durch porlugieZches Per,onal erfezt. Nach.

IM « alles beendet war, gab der Krevjer „Vasco de Gama ",
,, x die Flagge des Flollendiolsionärs trug, 21 Schüsse ab.
'l \t  R -gierung erklärte, daß es sich nicht um einen krieg»-

chen Akt handelt, sondern um eine einfache, im öffentlichen
ite-effe gelegene Maßnahme , und daß der portugie'i che
.sandte in Berlin beauftragt worden sei, dies der Deutschen
eqierung zu erklären. Den Besitzern der Schiffe sind alle
«rantien zugesichert worden.

Italiens Kriegserklärung an Deutschland? VonRt Kriegspaitei der Reformso,'allsten,Zier Radikalen undc Republikaner wird das Kabinett Salandra auf der
iejen Ebene weller gedrängt . In der beoorstehenden
lmmertagung wird das Ministerium mit einem Beschluß

genannten Fraktionen empiangen werden, die Kriegs-
läruna an Deutschland loszulassen. Die Meinungen über
Entscheidung Salandras sind noch geteilt. Die einen

jmen an, Salondro werde dem parlamentarischen Druck
hgeben. weil er dadurch dem Könige gegenüber eine
ckendeckuna erhalten würde ; andere wieder erwärten, daß
Krtegserkarung angesichts der übte:. Lage Italiens an

— österreichischen Front wie in Albanien unterbleiben werde,
blich heißt es noch, das Kabinett habe sich zur Kriegs«
örung bereits entschlossen. Wir können der Entscheidung
iltcnS kalten Bin es entgegensetzen. Eine maßgebliche
»Wirkung auf den Kciegsoerlauf ist von ihr heute weniger
n je zu erwarten.__

Kokal -Uachrichlen.

Wei Iburg,  den 26. Februar 1916.

Pkeuß. esübb. Klaffen-Lotterie. Die Erneuerung der
se zur 3. Klasse hat bei Verlust des Anrechtes spätestens
zum 6. März, abends 6 Uhr zu erfolgend Die Aus-

lung der Gewinne 2. Klasse findet vom 25. d. Mts.
Istatt . Am 10. März erfolgt die Ziehung der 3. Klasse,

tztsder 10000 Gewinne im Betrage von 2 277 197 Mark,
J Munter zwei Hauptgewinne zu je 75 000 Mark gezogen
f »erben.

Schulbücher. Der Handelsminister gibt bekannt,
nach den Grundsätzen des Erlasses des Unterrichts-

^Miitcrs betr. tunstchue Vermeidung von Ausgaben für
^ »schaffnng neuer Schulbücher mährend der Kriegszeil auch
—äs den seiner Verwaltung unterstehenden Fach- und Fort-

^Kungsschute » zu verfahren ist.
88 Legt Kleingärten an ! Diese Mahnung sei den Leh-

— 0!lg  H r̂z gelegt. Die Sache ist in der Kriegszeit be-
M >ers wichtig zum Durchhalten. Die Obst- und Gaeten-
Mvereme sollte» es sich angelegen sein lassen, für Land
M ^ ?'uereien zu sorgen. Hat mau Kartoffeln und Ge-

'0 kann man auf das teure Fleisch verzichten. Die
"Sä  r v r-'nit  bü ' em kleine» gärtnerischen Betrieb ver-
M . ttnd, sind unbedenkend. der Nahen aber groß.

.Bewertung von faulen Kartoffelknollen. Professor C.
^hmer. Hannover, weist daraus bin, daß faule Kartoffel-

T " "Ft Ql® wertlos auf den Düngerhaufen geworfen
sehr bedauerlich, da der wesentliche Be.

eätz ' "k. h.?5 ft“rto ffel» die Stärke , bei jeder Art von Fäut-
Munberuhrt bleibt Es ist ganz unbedenklich, die faulen

futteCn' man fann  aus ihnen auch ein
.ereiches Pulver nach Beseitigung der wertlosen Kvrk-

unb  ste als Biehfulter verwenden ; auch
kechnrscheZ .oecke. In der jetzigen Zeit

>°en EM kostbaren Polksnahrungsmittel sparsam um-
' " werden, wir haben  nichts zum wegwerfe». Der

Stärkegehalt der gesunden Kartoffeln beträgt durchschnittlich
Foz .ent gegenüber 75 Prozent Wassergehalt, daraus

0t ersichtlich, welch großer Prozentsatz an N̂ährstoffen durch
unveranOvortliche Vergeudung verloren gehen würde.

» Kaffee genug. Es ging das Gerücht» unsere Kaffee-
vorrate würden knapper. Das Gerücht ist falsch. Die im
Januar dieses Jahres durch den Reichskanzlerangeordnete
Bestandsaufnahme der deutschen Kaffeevoxräte hat ergeben,
daß sur absehbare Zeit ausreichende Bestände zur Befrie-
digung des deutschen Konsums vorhanden sind.

^°* rt  sonderbar , daß die Enkelin der alten
e/ °FF 'ngelassen wurde, wo man einer feinen
ar ein? t ^ w prachtvollen Kleidern, die doch
:t verwehrte .̂ " Sctannte öer  Samilie war , den
ein̂ VmnhfV 0" ÖC" roir  sprechen, hatte Lucilla
l betrS * sm-h “ s Blessen, als der Oberst ihren

erihr  Ä « * er  s ^ dem Ruhebett näherte,
»soetchend ms Gesicht und sah sofort den

ür* Ä nnV0.eI Unzufriedenheit darin T

Vrovinrielie und vermischte Nachrichten
Limburg, 24. Febr. Po » den studierenden katholischen

Theologen rn der Diözese Limburg sind bereits neun den
Detdentod gestorben. Zurzeit hat das Bistum Limburg
388 Priester und 108 Pfarreien . Im August d. Js . voll-
enoen das 25. Jahr des Priesterlums die Herren Pfarrer
Koffer m Schönberg-Möllingen, Kettel in Arfurt , Kochern
m Pfasteniviesbach und Stein in Wül'ges.
, , . Uswgen, 24. Febr . Die stadtverordnelenversammlrinq
beschloß ernstrmmig, den Magistrat zu ermächtigen, An-
rause von Hülsenfrüchten, Konservenfleisch, Speck und
Schmalz abzuschließen, und bewilligte dafür zunächst zehn¬tausend Mark. 0 ’

Nanzenbach, 24. <zcbr. Am Samstag verbreitete sich
hier das — natürlich falsche — Gerücht, daß eine Be¬
schlagnahme von Schweinen vorgenomme» würde. Darauf¬
hin wurde» hier am selben Tage von den Besitzern etwa
50 Ferkel abgeschlachtcr. um sie der angeblich drohenden
Beschlagnahme zu entziehen. Es dürfte wohl nicht aus-
bleiben, daß »ach dem Verbreiter des unwahren Gerüchts
geforscht wird.

Lorschi. H., 24. Febr . Ei» „Kriegsschweiii" des Bür¬
germeisters^Schäfer in Kirschhausen warf nicht iveniger
als 2 0 Zunge,  die bis aus eines gesund und kräftig
sind. Da zurzeit vier.vöchige Ferkel sehr gesuchte Tiere
sind, repräsentiert der Wurf einen Wert von fast 1000»
Mark. Das nennt man Schwein habe» !

Friebberg, 25. Febr . Die Friedberger Handwerker
sprachen sich ans einer hier stattgefundenen allgemeinen
Versammlung für den Zusammenschluß aller Handwerks¬
gruppen zu einem gemeinsamen Verbände iin Vereich der
Provinz Oberhessen aris. J >n Rahmen des großen Pro-
vinzialverhand sollen sich dann die einzelnen Arten des
Handwerks zu besonderen Fachgruppen vereinigen..

Koblenz, 25. Febr . In einem Steinbrnche zu Kirchen
spielten zwei Jungen , der sechs Jahre alte Sohn des In¬
validen Müller und der Sohn des Brieiträgers Schinidt.
Plötzlich platzte eine Sprengkapsel, die ihnen in die Hände
geraten war und riß dem ersten eine Hand vollständig ab.
Der zweite erlitt Verletzungen im Gesicht.

Kaiserslautern, 22. Zebr. Ein hervorragender Schul¬
mann der Pfalz , Professor Emil Laval , ist gestern abend
nn Alter von 78 Zähren gestorben. Professor Laval war
in wissenschaftlichen, technischen und industriellen Kreisen
weit über die Pfalz hinaus bekannt als Vorstand der
mechanisch-technische» Abteilung der Industrieschule Kaisers¬lautern.

Landstuhl. 24. Febr . Der merkwürdige Fall , daß ein
gefangener Russe einen aus dem Gefangenenlager flüch-
trg. n Landsuiannn selbst wieder einsängt, hat sich im nahen
Breitenbach zugeirogen. Vor einigen Tagen war ooni Ge-
»a.'genenlager Hengst,valderzieg lhütle ein Russe flüchtig
gegaugen. Als gestern der Knecht unb der Russe eines
Breilenbacher Ackeres mit einem Pferdefuhrwerk in den
Wölb luhren, chh. n sie den geflüchteten Russen. Der Russe
riet nun dem Flüchiigen zu, er solle doch zu ihm kommen,
was auch geschah. Darauf brachten Knecht und Russe den
Flüchtling gemeinsam init nach Breilenbach, wo er durch
einen Landnurmmann abgeholt und wieder ins Laaer ab¬
geführt ivurde.

im d? “f8 bCm^ »wald . 24. Febr. Beim Reisigsammeln
rm Blrkenauer Walüe zog der 12 jährige Schüler Heckmann
emen dürren Ast unter einem Baumsta .nme weg. Im
gleichen Augenblick kam der stamm ins Rollen und walzte
den Jungen buchstäblich zu Tode.

- Serbisches Kupfer für Deutschland. Der bulgarische
Mintllerrat hat beschlofsen, das Kupferbergwerk in Bor
.as i» dem vo» den Bulgaren eroberten Teil Serbiens

er besorot" Sturm , mein Liebling ?«
'lassen mußte "aber ich dich so lange
Sechen .' ° ' bei  ~ nun ^ habe viel zu tun und

Otboot  annfnm!! Cf,'-5eten  Leuten , die bei Nacht im
Mein , Vater ich er" iöerte  f ie  mißlaunig.
Dich ärgere ÄJ ™ * J 11* 1 DOr  dem Sturm,
»ruhig, ^daß D? darüber . Die See ist
len kann.« ^ ^  ^ arali)  Mer heute nicht herüber-

icĥ nAn be? -uriger wohl, liebes Kind?«
ffos langweilla ? 5i BnrJ gut . aber es ist hier so

hin und her ' 1̂ *1? ^ und warf sich auf ihrem
iralds Besuche ll* 1 be Ja ^, er  nichts weiter als
» mitbrinaenl ' Sr, 5“3“ " °ll'e er heute Fräulein' ir schpj„» >. ' st M widerwärtig !"
m kommen sr ^ hst den Dr. Harald Schetzler

blasses Gesichtchen sab 11 ? * er aufmerksam
>er plötzlichen Röte üb?» seiner Bemerkung
eichen. ote  uberzag , um dann um so tiefer

re Vortteb/ 'für ' d̂ n ^ br erstaunte , denn er
-andte sich ab ul „-1 ? r3t  längst er-

-it Zu lassen ü‘L T ^  herbeizuholen und
Die- ZI 'ihr bnll(? re  Verlegenheit hinwegzu-

E -br auch gelungen , als er sich am

Kopfende des Lagers nieoerließ, u-id sie antwortete jetztganz heiter : ' J
„Ja , Vater , ich mag ihn sehr gern. Er ist vom

e^ len Tage an so gütig und geduldig gewesen. Und Fräu¬
lein Melneck, deren Bekanntschaft ich doch auch ihm verdanke
für sie schwärme ich geradezu . Und nun muß es heute so
scheußliches Wet er sein, daß sie beide nicht kommen könnenl
Denn bei der hohen See und bei dem Winde können sie
doch nicht in dem kleinen Ruderboot fahren , nicht wahr ?«
r>». tDlrö  kaum möglich sein«, erwiderte der
Oberst abwesend. Nach einer kleinen Pause streckte er seine
kräftige, wohlgepflegte Hand aus und strich seiner Tochter
liebkosend uber s Haar . ^
„ . «6a 9’ m.aI- Kleines.« begann er dann, „du mußt mir
doch zugestehen, daß ich alles tue. was ich kann, um
deine Wunsche zu erfüllen. Alle meine Gedanken drehen
»ch um dies eme Ziel. Und so Hab' tch mir auch jetzt

wieder etwas ausgedacht, was dir gewiß große Freud,
machen wird . Wie wär 's, Lucy, wenn ich Rose Meines
zu demer zweiten Mutter machte? Deiner eigenen kann»
du dich nicht erinnern , also würde eine zweite ?>eiral
a * * ' “ «» « »ir , »eruVaTra! Itab S
iSm̂ befbir"* 3“ ®raU mod)e' >° W ,i-
. setzte sich halb auf und schaute ihren Vater an

,1 S ' L 'L »l- m- h- . 7-

kannst du oerfidSrUdn "haß' mi^ 3» heiraten,
meiner TOnrhl r* 1J ein' ich alles tun werde , was in
gegSete  bÄJ2 ?*' “” fie  Slückiich zu machen, ent.

foldie bir aud)  klar darüber, was eine
machen willst f e ên "ürde ? Wenn du sie glücklich
den. Du kannst Lebensweise geändert wer-

n» doch nicht von chr verlangen, daß sie sich

liegend reichste auf der Balkanhalbinsek, den Deutschen für
die Knegsdauer zur Ausbeutung zu überlaffen.

Kehte Nachrichten.
Trotzes Hauptquartier. 26.  Februar vorm,

tw . XL.  b.  Kmtlich.)
®ie Panzerfelte Douaumo »»t . der nordöstliche Eck¬

pfeiler der permanenten HauptbefestigungSliuie der Festung
vervun . wurde gestern nachmittag durch das branden-
burgische Infanterie -Regiment Nr. 24 e r st ü r m t und ist'
in dem scher Hand. Oberste Heeresleitung.

, » >« . 26. Febr. (W. T . B. Nichtamtlich.) Atmlich
wird verlauibart . 25. Februar 1916. Unsere Truppen
m Albanien habe» gestern die tags zuvor östlich und süd-
vjtlieh von Dnrazzo geschlagenen Italiener in scharfer Be»-
solgung aus die Landzunge westlich der Durus -Teiche zu-
ruckgetneben. Die Hafenanlagen von Dnrazzo liegen im
Feuer unserer Geschütze. Tie Einschiffung von Mannschaft
und Krregsgerät wird erfolgreich gestört. Das Auftreten
einiger italienischer Kriegsschiffe blieb ohne Einfluß auf

-b£r ^ " 6" isse. Wir nahmen in diesen Kämpfen
bislK't 11 italieiiische Offiziere und über 700 Mann ae-
5Sr Unb erbCUfeten5 ^ ^chütze und ein Maschinen-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs . '
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

De . Papst und die belgischen Bischöfe.
Wie der Amlterdamer Korrespondent der »Neuen Zü-

richer Zeitung " aus guter katholischer Quelle erfährt , ĥat
der Papll das Kollektivschreiben der belgischen Bischöfe an
die deutschen Bischöfe über die angeblichen deutschen Greuel
nicht gebipigt und den belgische» Bischöfen weitere Schritte
rn bieler Angelegenheit untersagt.

Bukarest 25. Febr. (D. D. P .) Die ..Minerva" be-
rrchtet, daß die rustifch- rumänischen Verhandlungen Aber
die begarabische Frage endgültig gescheitert sind.

Fens . Bln .) Wie aus Lugano gemeldet wird, berich¬
ten Mailander Blätter , der Viervcrband (das heißt Ena-
land) treffe Vorbereitungen zur Besetzung des ganzen grie¬
chischen Jnselgebietes . (D. T .) ^

Bern, 25. Febr (D. D. P .) „Petit Journal " meldet
aus Petersburg , daß Rußland soeben Verhandlungen mit
^zapan abschloß zioecks Wiederankaufs von vier währen¬
des ruffrich-japanesischen Krieges verlorenen Panzerkreuzern

Krtcgskrevitkaffen i» Baven.
(zens. Bln .) Aus Mannheim ivird dem „BL"  ge¬

meldet : In einer Versammlinig von kleinen Kanfleuten
und Gewerbetreibenden, die sich mit der Gründung von
Kriegskred'.tkaffen beschäftigte, wurde mitgeteilt, daß sich
Staatsmlnrster von Bodnrann in einer Besprechung mir
Vertretern aus dem Kleingeiverbe- und Handwerkerstand
°?h"> ausgesprochen habe, daß die badische Regierung für
viele Mlllranen Arbeit bereitgestellt habe, deren Durchfüh-
rung sofort nach Beendigung des Krieges der Industrie
Arbeitsgelegenheit bieten ,oll. brs Handel und Gewerbe
wieder ins richtige Gleis übergeführt sind.

Eingesandt.
In Rr . 46 dieses Blartes vom 24. Februar befindet

", " emem mit „Mehr Ziegen- und Schweinezucht"
uberschriebenen Artikel der Satz : „Selbst in den kleineren
Orten werden Zuchischweine gehalten, an Ferkel besteht
kein Mangel ". Wenn dem so ist und es dürfte wohl der
Fall tetn, dann sind die gegenwärtigen Ferkelpreise schwer
zu verliehen. Sie haben ,eine Höhe erreicht, die geradezu
abelhaft und durch nichts berechtigt ist. Preise von SS

bis 70 Mark für ein 6 Wochen altes Ferkel müssen als
Wucherpreise bezeichnet werden. Kleinen Leuten ist es doch
bei solchen Preisen unmöglich gemacht, sich ein Ferkel an-
zu,chaffen Und doch wäre es für unsere Volksernähruna
m dieser schweren Zeit von der größien Bedeutung, wenn
gerade diesen Leuten bei der allgemeinen Fettnot die Mög¬
lichkeit dazu gegeben würde. Es möchte deshalb an maß¬
gebende Stelle die Bitte gerichtet werden, dahin zu wirken,

für Ferkel Höchstpreise festgesetzt werden. 40 bis
4a Mark für ein 6 Wochen altes Ferkel, immer noch fast
as doppelte wie in Fnedenszeiten , wäre ein Preis , bei

dem der Züchter auch jetzt bestehen kann. E.

:n unsere Gewohnheiten fügt, das ewige Herumziehen
das — andere . »Du müßtest —«

Oberst Krenzlin unterbrach seine Tochter mit ihr qegen-
uber ungewohnter Heftigkeit. „Ich weiß ganz genau , was
ich mußte, sagte er. „Das ewige Herumziehen und das
andere wurde auch gar nicht mehr nötig sein. Besonders
das andere nicht, denn sie ist die Tochter eines reichen
Mannes , verstehst du. mein Kind?« ^
_Offenbar verstand Lucilla, denn sie nickte; nach ein

erhob sie aber einen neuen Einwand.
„Roch hast du aber ihre Einwilligung nicht,« meinte sie.
„und ich glaube , es werden sich dir da Schwierigkeiten ent¬
gegenstellen, die du nicht vorausgesehen hast. Ist es dir nie
Augen° fü?' sib hat ?̂ ' “ Cnn Kofe  ^ ier ^ nu*

«Uffd darüber ist mein Kind traurig, « sagte der
Oberst in herzlichem Ton . „Armes Ding , es wäre dir
wohl lieber, wenn er nur Augen für dich hätte ?«

(Fartseyung folgt?

, , Jahr . Am 27. Februar v. I . erstürmten wi,
oel Malancourt nördlich von Verdun mehrere hintereinander
geleaene feindliche Stellungen, machten6 Osfiziere, 280 Mann
zu Gefangenen und eroberten 4 Mrschinengewehre sowie
« "F Mtnenwerfer. Am Westrand der Vogesen erreicht»
un er Angriff die Linie Berdtnal—Bremeuil, wodurch der
2k. einer  Breite von 26 und in einer Tiefe von S
Kilometern zurückgedrängt wurde. Im Osten warf et»
Geaenstoß auf feindliche Angriffs die Russen in die Bor-
stellungen der Festung Grodno zurück. 1860 Gefangene
o..Af*en  ü , ""^rer Hand. Vor überlegenen fetndltche»
Kröjten, die von Süden und Osten oordrangen, rSumteä
wir zeltwelsig PraSznys,. I » Galziea und^in den fta»
pathen ereignete sich nichts Besonderes.



Ans dem besetzten Wardar-
Gebiet,

wo jetzt die Franzosen verschiedene Brücken,
welche über den Wardar führen , in Be¬
sitz genommen haben und Anstalten flachen,
sich in Bcrteidigung gegen den zu erwar¬
tenden Angriff der Mittelmächte zu setzen,
stammt unsere Ausnahme , die Quartiere
deutscher und bulgarischer Soldaten in
den alten Häusern von Köprülü (Welcs)
am Wardarufer veranschaulicht . Der War¬
dar ist ca. 368 Ion lang und mündet in
mehreren Armen in den Meerbusen von Sa¬
loniki , nachdeni er das von den Bulgaren
besetzte Mazedonien durchflossen . Weles
ist eine sehr wichtige Station der Eisen¬
bahn nach Saloniki und zählt ca . 20000
Einwohner.

Nationalstiflung für die Hinterbliebene » der
tm Kriege Gefallenen.

Kernsprecher : Amt Moabit Nr . 9106.
Postscheck-Konto : Berlin Nr . 16 498.

Berlin N . W . 40, Alsenstraße 11.

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen

eine Welt von Feind zu bestehe». Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar . Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist cs,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen . Aufgabe
des Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen , aber
diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben,
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volksgenossen den
Helden dargebracht , die in der Verteidigung des Deutschen
Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahinge¬
geben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell ! Auch die kleinste Gabe ist

willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen

entgegengenommen.
Jahres - oder Monatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Dr . von Bethmanu -Hollweg. Dr . Dellbrück,

Reichskanzler . Staatsminister , Staatssekretär
des Innern , Vizepräsident des

Staatsministeriums.
Das Präsidium:

von Loebell
Staatsminister und Minister des Innern.

Sonntag , den 27 . Februar , nach dem Vormit¬
tagsgottesdienste in der Sakristei der Kirche:

Sitzung der kirchlichen Gemeinde-
Vertretung.

Tagesordnung:
1. Rechnungsvoranschlag für 1916/17.
2. Verschiedene Angelegenheiten.
Weilburg , den 23. Februar 1916.

Scheerer , 1. Pfarrer.

Kotzversteigeruug.
Dienstag , den 29 . Februar d. Js ., vormittags 10 Uhr

kommt im hiesigen Gemeindewald aus Distrikt „Hundsbach"
folgendes Holz zur Versteigerung:

139 Raummeter Buchcn -Scheit,
131 „ „ -Knüppel,

32,90 Hundert „ -Wellen,
1 Nadelholz -Stamm 0,18 sm

5 Stangen 111. Klaffe.
Hasselbach, den 24 . Februar 1916.

» Der Bürgermeister.

Deutscher Cognak
£3 ** aus reinen Naturweinen -C7

.Echt"
»Alt"
.Uralt"

in Flaschen und Feldpostpackungen
empsiehlt Georg Hauch.

Holzversteigerung.
Mittwoch , den 1. März I Js ., von vormittags

10 Uhr ab , kommen im Distrikt „Mannsburg " zur Ver¬
steigerung :

43 Rm . Buchen -Scheit , 74 Rm . Buchen -Knüp-
pel und 1540 Stück buchene Durchforstungs-
Wellen,

2 Eichen -Stämmchen von 49 Dzm . und 5 Stück
Eichen -Stangen von 45 Dzm.

Lützendorf , den 20. Februar 1916.
Der Bürgermeister.

Bindfaden - und Pack-
M strick-Ersatz liefert billigst
m  Albert Oskar Müller.

Heilbronn a . N.

Nordel

„Thuringia"
Versitrerungs Gesellschaft in Erfurt.

Gegründet 1853.
Grundkapital : 9 Millionen Mark.

Garantiemittel Anfang 1915 : 96 Millionen Mark.

Wir bringen hierdurch zur Kenntnis , daß wir an
Stelle des nach Sonnenberg verzogenen Herrn Wilhelm
Heinrich , Bezirks-Schornsteinfegermeister in Merenberg,
dessen Nachfolger,
Herrn Bezirksschornstcinfegermeister Wilh . Breidenbach
daselbst , die Agentur unserer Gesellschaft für Merenberg
und Umgegend übertragen haben.

Frankfurt a. M., im Februar 1916.
Die General -Agentur der . Thnringia ".

Rob. Merker.

Zur Ausnahme von Feuer -, Lebens-, Aussteuer-, Unfall-'
Haftpflicht-, Einbruchsdiebstahl uud Glasverficherungen zu gün¬
stigen Bedingungen und billigen Prämien bei keinerlei
Nachschußverbindlichkeit für die Versicherten empsiehlt sich
und bittet zugleich, daß sich unsere Herren Versicherten bei
vorkommenden Veränderungen und Nachversicherungen eben¬
falls gefl . an mich wenden möchten.

Merenberg, ' im Februar 1916.
Wilh . Breidenbach,

Vertreter der „Thuringia ".

Bekanntmachung,
betreffend die Verordnung über Enteignung , Ablieferung und
Einziehung der unterm 31. Juli 1915 beschlagnahmten Metall-

gegenstände aus Kupfer, Messing und Reinnickel.
Tie Ablieferung dieser Gegcnslände hat von den be¬

troffenen Besitzern auf Grund der von diesen hier abge¬
gebenen Meldungen in der Zeit vom I Februar bis
I. März Dienstags und Freitags nachmittags
von 2 bis 5 Uhr in dem Viehhof,  Langgaffe, Ein¬
gang an der Schloßschmiede entlang , zu den festgesetzten
Uebernahmeprcisen ohne Einzelaufforderung zu geschehen.
Es ist also allen Gelegenheit geboten noch zurückbehaltene
Gegenstände ohne weiteres abzuliefern.

Die dann nach besonderer Aufforderung bis zum 31.
März d. Js . nicht zur Ablieferung gebrachten , enteigneten
Gegenstände werden auf Kosten des Besitzers zwangsweise
eingezogen und die Besitzer strafrechtlich belangt.

Die Anordnung über die Eigentumsübertragung aus den
Militärfiskus mit der Bekanntmachung der von der Verordnung
betroffenen Gegenstände, nebst Uebernahmepreisen, sowie Ab¬
lieferung von nicht beschlagnahmten Gegenständen wird jedem
Beteiligten auf dem Stadtbüro . Zimmer Nr . 4. ausgehäudigt.

Die Auszahlung des Uebernahmepreises findet sofort
nach der Ablieferung der Gegenstände statt und sind nach
der Auszahlung des Betrages alle Beanstandungen feitrrrs
der Betreffenden ausgeschlossen.

Weilburg , den 24. Januar 1916.
Der Magistrat.

aus

Stahlblech
sind in großen Mengen vorrätig in den Größen 60 — 78 am

Erstklassige Ware!

Eisenhandlung Zillikeu.
Telephon Nr . 100.

Wfe<iijd (■?•> Ä > £& (•?*> A ' &J») JTc »V -«,' A , Ä bfi)
a ® 0ASÄi®2AS8HS2AS *a»;DE (2A*> »LYÄDÄVL/L

§alatöl -Ersatz
von 10 , 25 , 50 und 100 kg gibt ab gegen Nach¬
nahme . Wiederverkäufer Rabatt.

Garantie für Haltbarkeit!

A . Straub , Diez Lahn.

<3P<£» Qj » ^*5 <!& <£ >($ ? "»+» (g)  Cy

Apollo -Theater
Limburgerstr. 6. tt ) CtIbUf0 Limburgerstr 6.

ksochmoderne Lichtspiele.
| Angenehmer Familieuaufenthalt . Unterhaltend n. belehrend

verwundete nachmittags frei!

Sonntag , den 27 . Februar 101b
von 3 llhr nachmittags bis 11 Ilhr abends.

Jugendliche unter 17 Jahren haben
nur in Begleitung der Eltern oder
: : deren Vertreter Zutritt . : :

Spielplan:
1. Das grohe Los. — Komödie.

2 . Zähmung wilder Pferde . — Interessant.

Neueste
3. ver welt-Urieg. Ä
4 . Purzel als Ehemann . Komödie.

» Die Asphalt-Pflanze.
Nordisches Sittendrama in 2 ftkten.

6 . Ilse und ihre Freier . — Komödie.
7.

Dar achte Gebot
3 ft fite. - 3 ftkte.

Hauptrollen:

Rudolf Zchildkaut . hannq weihe.

Aenderungen im Programm Vorbehalte».

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

Meine alten Abnehmer von

können die Hälfte der im Vorjahr erhaltenen Meng
bald abholen , solange Vorrat reicht.

Georg Hauch.
Geffentiicher Wekirrdiei st.

Wettervoraussage für Sonntag , de» 27 . Febru »r lk
Veränderliche Bewölkung , doch vorwiegend

and trübe , vielerorts Niederschläge , ein wenig nrildeV
Wetter in Weildurg.

Höchste Lutttemveratur gester » 1"
Niedrigste „ heute — 1°
Niederschlagshöhe 0 m«
Lahnpegel 2.58 m

mit Zentralheizung
Mauerstratze 91

zuni 1. VII . 16 zu oerm.

Georg Hauch.

welches kochen kan » und»
iarbeit besorgt , wird nachf
baden gesucht.

Näheres Frau Gr
Sandstraße Weilb

Junge mit guter-
Das Ernrahmen von >bildung kann als

Bildern Lehr tu
eintreten bei

Gg Hawird schnell und preiswert
besorgt.

A . Thilo Nachf.

Im AuSmaucrn von ^^ jofort gesucht.
Oefeu und Herde « emp- Frau

stehlt sich Albert Sulz . Frankfu rters^
Alle Artikel Bekanntmach

Die Lieferung des!
an Holz. Buketts,
Anfuhr von Steinkolilk
Abfuhr des Schlan
Kläranlage und des!
grubenin Halts für das!
nungsjahr 1916 soll!
März 1916 öffcntb'
geben werden.

- . ^ . * Die Bedingung^
I lÄllln !Einsicht vor Abgabe ",

" jgebots erforderlich W
Garteustratze 15 ist per 1. Aprils Rendanturzinnner
zu vermieten . Näheres b«i Königl. Untkroffiz

Carl Härtel - Weilbnki

zur

Krankenpflege
empfiehlt

Fr . Rinker Ww
Ebenso werden sämrtiche

vorkommenden Reparatu¬
ren schnellstens ausgeführt.
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